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Das was bleibt – Time Out Projekt Madeira

ʺDas, was die Kinder wahrnehmen 
und erleben, das ist die Realität. Und 
mit dieser haben wir Erwachsenen 
uns auseinanderzusetzen.ʺ
(Herbert Siegrist)

Seit Beginn wird im Arbeitskreis Noah 
versucht für Kinder und Jugendliche, 
die in den herkömmlichen Settings 
„nicht angemessen zu betreuen“ sind, 
individualisierte Settings in Ergänzung 
zur stationären Unterbringung zu ent­
wickeln. 

Als 2008 das erste YouWob des AKs 
Noah gegründet wurde, handelte es 
sich in den Anfängen fachlich gesehen 
um eine Einzelfallmaßnahme, da ein 
herkömmliches Gruppen-WG-Setting 
nicht möglich war. Einzelfallmaßnahmen 
haben sich inzwischen als Individual­
pädagogische Betreuungsform als eigen- 
ständiger methodischer Ansatz etabliert. 
Sie setzen dort an wo entwicklungsför­
derliche Betreuung in einer Gruppe 
aktuell nicht möglich ist bzw. eine Ge­
fährdung besteht, Systeme gesprengt 
werden und es Systeme benötigt die 
flexibel und passgenauer agieren. 

Kennzeichnend sind ein Setting, dass 
rund um ein Kind oder Jugendlichen 
aufgebaut wird, mit einer Fallverant­
wortlichen Betreuung (1-2 Personen), 
dezentral (nicht im Team im Turnus­
dienst), ortsunabhängig, im In- und 
Ausland. 

Grundlage ist eine Sozialpädagogische 
Fallanalyse mit einer transparenten 
partizipativen Planung der Betreuung. 
Dies können kürzere Time Outs und 
Auszeiten sein bis hin zu Gastfamilien 
oder einer speziellen vorübergehenden 
Betreuung. Das Ziel ist es aktuelle dys­
funktionale Verhaltensweisen positiv zu 
Verändern bzw. einen „Systembreak“ 
zu ermöglichen und eine Entlastung der 
 sonst beteiligten System zu bewirken.

Die Anbahnung des Projekts Madeira
In Folge von delinquentem Verhalten 
und Unterbringung in einer JVA und die 
dazu im Konrast wahrgenommenen po­
sitiven Entwicklungen der Betreuung im 
1:1 Setting wurde eine individualpäda­
gogische Maßnahme im Gespräch an­
gedacht. Nachdem der Jugendliche 
seine Zustimmung zur Teilhabe am 
IP Projekt gegeben hat, erfolgte eine 
durchgängig 2-wöchige Auszeit außer­
halb Wiens, welche direkt in der Über­
gabe am Flughafen an die Betreuenden 
des IP Projekts mündete.

Phase ʺAushaltenʺ –  
Beziehungsaufbau
Die Einstiegsphase ist geprägt gewe­
sen von der Positionierung und dem 
Finden der eigenen Rolle innerhalb der 

Gruppe, sowohl für die Betreuenden als 
auch für den Jugendlichen. Ebenso lag 
zu Beginn der Fokus darauf, das WG-
Setting abzuschütteln und sich auf das 
Setting der IP Maßnahme einzulassen. 
Des Weiteren ergaben sich ausgehend 
von körperlich übergriffigem Verhalten 
mögliche Arbeitsfelder und Hypothesen, 
welche sich in der Schwerpunktsetzung 
widerspiegelten.

Phase ʺDurchhaltenʺ –  
Problemverhalten soll hier durch  
Lösungsverhalten abgelöst werden

Kommunikation
Diesem Schwerpunkt kam die größte 
Priorität zu, da das Formulieren von  
Bedürfnissen, Wünschen, Emotionen, 
Ablehnung, Abgrenzung usw. die Grund­
lage für die Paktfähigkeit und ein ge­
meinsames Zusammenleben darstellen. 

Freizeitaktivitäten, Lebensmitteleinkauf, 
Ruhezeiten usw. wurden kontinuierlich 
miteinander besprochen, teilweise zir­
kulierend über Stunden hinaus.
  
Am Ende des Projekts konnten Verein­
barungen/ Abmachungen auch einge­
halten werden.

Nähe - Distanz
In diesem Feld zeigte sich eine Ambi­
valenz zwischen der Suche nach Nähe 
und deren gleichzeitigen Ablehnung in 
Form von übergriffigem Verhalten.  
Abschiede verursachten zusätzlich auf­
fälliges Verhalten, welches durch Rituale 
abgeschwächt werden konnte.

Selbstwirksamkeit
In Rahmen von erlebnispädagogischen 
Interventionen konnte der Jugendliche 
seine Selbstwirksamkeit weiterentwi­
ckeln. So war es ihm möglich, sich mit 
Risikobereitschaft (Übernachtung im 
Freien), neuen Herausforderungen 
(lange Wanderungen), Frustratio­
nen (Scheitern und Erfolgserlebnis bei 
selbstständiger Wanderplanung) und 
neuen Lernfeldern (Tauchen, Job in 
Brauerei) auseinander zu setzen.  
Zusätzlich konnte eine Entwicklung von 
Fürsorglichkeit, das Einhalten einer 
Tagesstruktur, sowie Eigeninitiative und 
Konsequenz gefördert werden.

Transfer
Der erste Teil des Rückwegs nach Wien 
wurde per Auto bewältigt, um dem sich 
Entziehen von aufkommenden Reflexio­
nen entgegenzuwirken und ihn bei diesen 
begleiten zu können. Der zweite Teil 

gestaltete sich mit der Nutzung von 
Bahn/Bus und der Übernachtung in  
Hostels (Dorms), um ein adäquates So­
zialverhalten gegenüber unbekannten 
Menschen zu erproben. Da der Jugend­
liche seine Ängste vor der anstehenden 
Verhandlung und seiner Überforderung 
mit dem kontinuierlichen Ortswechsel 
im Zuge der Rückreise kommunizieren 
konnte erfolgte dann eine frühzeitige 
Rückreise nach Österreich.

Leben im VereinLeben im Verein

Doch ein bissi die JF-Familie

ʺKannst du mir beim Mindestsicher­
ungsantrag helfen?ʺ, ʺHabt ihr mei-
nen Lebenslauf noch gespeichert?ʺ 
ʺWeißt du noch, als wir…?ʺ  

Mit solchen und ähnlichen Anliegen tre­
ten unsere care leaver an uns heran.Im 
Jahr 2023 hatten wir laut KidsManager 
in mehr als 64 Stunden 192 Kontakte 
mit 13 ehemaligen Jugendlichen des 
YouWOBs. Eine logische Konsequenz 
unseres Tuns. 

ʺCareleaver sind junge Erwachsene, 
die einen Teil ihres Lebens in der sta­
tionären Kinder- und Jugendhilfe ver­
bracht haben und sich am Übergang in 
ein eigenständiges Leben befinden.ʺ, 
so die Definition. 

Mit dem Stichtag 18. Geburtstag ist oft­
mals die „offizielle Pflege“ beendet, der 
Bedarf an Nachbetreuung für viele aber 
hoch. Ein eigenständiges Leben zu füh­
ren wirft mitunter Fragen auf und somit 

unterstützen wir klarerweise bei diversen 
Anträgen, suchen den gewünschten 
Lebenslauf heraus, quatschen bei einem 
Kaffee oder schwelgen bei unserer  tradi­
tionellen Weihnachtsfeier in der oder 
anderen Erinnerung.
 
Es ist halt doch ein bissi die JF-Familie.

Niki (YouWOB_JF83)

Resume
Die Entwicklungen des Jugendlichen 
zeigten sich nicht nur in einem verän­
derten Sozialverhalten gegenüber Mit­
menschen, da Grenzen wahrgenommen 
und eingehalten werden konnten,  
sondern auch anhand körperlicher  
Veränderungen, wie z.B. Veränderung 
der Tonalität der Stimme, Reduktion bzw. 
Wegfalls des vorhandenen Lispelns. 
Ebenso konnte eine Veränderung 
im Auftreten und der dazugehörigen 
Körperhaltung beobachtet werden. 

Beim Transfer aus dem Projekt in den 
Alltag ist zu berücksichtigen, dem  
Jugendlichen eine veränderte Lebens­
situation zu bieten, da ansonsten für 
ihn die Gefahr besteht, relativ rasch 
wieder in alte Verhaltensmuster zurück­
zufallen.

Roderich (IP)
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NoMa – Kuchenprojekt 2024

Der Noah Cup & Ich

Leben im Verein

Am 23.3.2024 fand zum dritten Mal in 
Folge das Kuchenprojekt im NoMa 
statt.

Kids vom NoMa backen Kuchen, die 
dann gegen eine freie Spende im Garten 
angeboten werden. Dazu gibt es Kaffee, 
Säfte und heuer das erste Mal selbst­
gebastelte Ostergeschenke.  
Den Spendenzweck suchen sich die 
Kinder und Jugendlichen jedes Jahr 
selber aus. Auch dieses Jahr haben 
sich Familie, Freund:innen und Nach­
bar:innen eingefunden um gemeinsam 
zu jausnen. 

Wir freuen uns darüber, trotz wechsel­
haftem Wetter, über 300 Euro für das 
Tierquatier gesammelt zu haben und 
sind schon gespannt aufs nächste Jahr. 

Jana (NoMa)

Seit ich im AKs Noah arbeite, begon-
nen habe ich 2014 als Praktikantin 
im NoWi, habe ich den Noah Cup als 
wichtige Veranstaltung für die Kinder
wohngemeinschaften wahrgenommen. 

2015 habe ich das erste Mal mit Kids 
und deren Bezugspersonen teilgenom­
men und war seitdem regelmäßig dabei. 
Dabei durfte ich den Noah Cup, der 
erste fand übrigens 2011 statt, nicht nur 
als unterhaltsame Abwechslung im 
WG-Setting erleben, sondern auch noch 
 zwei sehr interessante Komponenten 

feststellen: zum Einen die Gelegenheit, 
Kids und ihre Bezugspersonen im ge­
meinsamen Tun zu beobachten, sowie 
ihnen die Möglichkeit zu geben, in einem 
geschützten Setting zu interagieren. Alle 
drei Seiten – Eltern, Kinder und Betreu­
er:innenteams – haben somit die Chance, 
ihre Verhaltensweisen, Interaktion und 
Strategien zu analysieren, besprechen 
und gegebenenfalls zu verändern. 

Zum anderen bekommen die Bezugs­
personen so eine Möglichkeit, alter­
native Aktivitäten mit den Kids zu erle­
ben. Der Noah Cup zielt unter anderem 
darauf ab, den Familiensystemen kos­
tengünstige, realisierbare und span­
nende Erlebnisse vorzustellen, die sie 
jederzeit wiederholen können. 

Durch zusätzliche, kostenintensivere 
Abenteuer, können die von uns beglei­
teten Kinder und deren Bezugsperso­
nen Dinge erleben, die sich im nor­
malen Alltag nicht unterbringen bzw. 
finanzieren lassen. Aufgrund dieser  
Mischung, bleibt es für Kids und deren 

Herkunftssysteme ein attraktives Ange­
bot, das Spiel und Spaß in der Natur 
verspricht und eine gemeinsame Zeit 
mit Bezugspersonen ermöglicht. 

Ergänzend dazu kümmern sich seit 
2016 die Mitarbeiter:innen der sozial­
pädagogischen Familienbegleitung ge­
meinsam mit den Bezugspersonen um 
das leibliche Wohl – zubereitet so oft 
es geht am offenen Feuer.

Ulrike (YouWOB_F104)

Leben im Verein

Anmeldungen für 2024  
ab sofort möglich

Das 11. Floßprojekt!

Vogalonga – Mehr als eine Ruderveranstaltung

Die alljährlich, am Pfingstwochenende, 
stattfindende Vogalonga, ist eine Re-
gatta für Ruder- und Paddelboote in 
der Lagune von Venedig. 

Die Regatta, welche erstmals 1975 ver­
anstaltet wurde, versteht sich auch als 
Wertschätzung der Tradition des Ruderns. 

2017 haben wir vom Arbeitskreis Noah 
den Rahmen dieser Regatta genutzt, 
um ein EP-Projekt zu initiieren, welches 
heuer bereits zum 5. Mal stattfindet. 
So wie letztes Jahr wieder in Zusammen­
arbeit mit dem Verein Vita Nova.

Auch dieses Jahr findet ein,  
inzwischen schon dass elfte,  
Floßprojekt statt. 

Von Donnerstag 30. Mai bis Sonntag  
2. Juni werden wir wieder mit unseren 
4 Personen-Flößen die Mosuni-Duna in 
Ungarn erkunden.  

Ein neuer Campingplatz wird erkundet 
und möglicherweise werden wir neue 
unbekannte Flussauen entdecken  
können und dann am gemeinsamen 
Lagerfeuer unsere Abenteuer teilen.  

Rainald (Cluster BEP)

Das Spezielle an diesem Projekt ist die 
Kombination von Individualisierung (An­
reise, Freizeitgestaltung, Abreise) und 
Kollektiv (Camp, Regatta) und richtet 
sich an Jugendliche, mit der Idee eine 
außergewöhnliche Erfahrung zu machen. 
Das Ambiente der historischen Stadt 
Venedig, die Reiseerfahrung, Erlebnisse 
im Camp, die Anstrengung der Regatta 
(35 km), Ausspannen am Meer.  
Das Highlight ist aber sicher, Teil einer 
Flotte von 2500 Booten zu sein, im Pulk 
zu paddeln und zuletzt den Canale 
Grande, unter dem Beifall der Zuschau­
er zu paddeln. 

Wir sind mit zwei Booten und je  
10 Plätzen am Start

Tom (YouWOB_T22) und Michl (NoGu)

Über 300 Euro für 
das Tierquatierˮ

Teil einer Flotte von 
2500 Bootenˮ



Noah wächst und wächst. 

Wir werden größer und moderner. 
Auch der Courier befindet sich im 
Wandel. Als Mitarbeiter:innenzeitschrift 
wollen nicht bloß Informationen nach 
außen tragen, sondern vielmehr die 
Kommunikation untereinander stär­
ken. Der Noah-Courier sieht sich als 
Schwarzes Brett für Gedanken und 
Geschichten, die geteilt werden wollen.

Dabei sind nicht nur die Erwachsenen 
gefragt. Auch diejenigen, ohne die es 
uns nicht geben würde, sollen eine 
Plattform bekommen, um sich dem 
gesamten Verein mitteilen zu können.
Dabei werden keine Grenzen gesetzt. 
Jegliche Geschichte, Erzählung, Idee 
oder Beschwerde darf gerne an die 
Redaktion geschickt werden. Je mehr 
desto besser. 

Machen wir gemeinsam den Courier 
zu dem, wofür Noah steht.
Eine große Gemeinschaft, ein Platz 
für Entwicklung, Freundschaft, Emo­
tionen und für viele unterschiedliche 
Wege, das Leben zu betrachten und 
zu bewältigen. 

Lasst uns an euren Worten teilhaben 
und schreibt uns an: 

courier@noah.at

Liebe Grüße
Eure Redaktion 

Liebe alle!
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Wir freuen uns auf Euer kommen!noah@cultur

Einlass 18:30 | Beginn 19 Uhr

Ein Abend zum
Seelenstreicheln

12. Juli 2024

Marco
Pruckner

Folgt uns auf Instagram
@arbeitskreisnoah


